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Die heranfahrenden Passagiere müssen
schon von Weitem zu hören sein. Mit
beständigem Rattern haben sie sich ge-
nähert, der Wind hat den Cha-Cha-
Rhythmus, und den Klang der Bongo-
Trommel vor sich her getragen. Der
Zug hält. Jetzt also stehen sie da – die
Touristen äugen nach draußen, die Ein-
heimischen hinein. Welch seltsames
Bild bietet sich den einen wie den ande-
ren. Draußen: ein monströses Fossil
von einer Fabrikhalle, einem gestrande-
tes Skelett aus rostigen Stahlträgern.
Das war mal eine Zuckerfabrik. Eine
von sehr vielen auf der Insel. Heute
grast ein Pferd auf der Wiese vor der
Ruine. Für die Menschen, die hier noch
leben, ist nichts mehr zu holen. Drin-
nen im Waggon: eine Gruppe von Tou-
risten, eine Live-Salsa-Band und ein jun-
ges kubanisches Tanzpärchen. Immer öf-
ter hält hier in Hershey der Oldtimer-
Zug. Einst verkehrte er regelmäßig zwi-
schen dem Dorf und den Plantagen und
Hafen. Damals brachte der Zug Zucker-
rohr, heute bringt er bestenfalls neugie-
rige Besucher aus fernen Ländern. Viel-
leicht ist das der Beginn einer neuen
Zukunft für den Ort, 45 Kilometer öst-
lich von Havanna.

Denn der, der die Eisenbahn, den letz-
ten elektrischen Zug auf ganz Kuba, wie-
der flott machen und knallrot anstreichen
ließ und für Charterfahrten mit Live-Mu-
sik und Cocktails an Board nutzt, hat noch
viel Größeres vor. Reto Rüfenacht, ein
SchweizerUnternehmer,willdasDorftou-
ristisch nutzen. Zwei bis drei Hotels
möchteerbauenunddenOrtineingroßes
Industriedenkmal verwandeln. Schließ-
lich lässt sich hier die Geschichte Kubas
alsZucker-undEisenbahnerlandquasiam
Modell zeigen.

Schon einmal war ein Unternehmer
hier tätig, Anfang des 20. Jahrhunderts.
Man nannte ihn den „Schokoladenkö-
nig“. Milton Hershey ist der Gründer
des Dorfes, nach ihm ist es benannt.
Der amerikanische Industrielle aus dem
Staat Pennsylvania hatte es satt, sich
ständig die Zuckerpreise für seine Süß-
waren diktieren zu lassen. Also reiste er
1916 nach Kuba, baute eine Zucker-
mühle und eine Raffinerie auf, eine so-
genannte Batey, eine Siedlung für Arbei-
ter, eine Schule, ein Baseballfeld, einen
Golfplatz mit Clubhaus, medizinische
Grundversorgung und kleine Läden.
Der philanthropisch veranlagte Hershey
machte es zu einer „Model Town“, ei-
ner Modellstadt.

Das rechtwinklige Straßenraster ist er-
halten, und die kleinen Holzhäusern
mit Veranden konkurrieren mit dem

Himmel, so strahlend blau sind sie ange-
strichen. Vor der Tür stehen Palmen
und ein alter VW 1600 aus den frühen
Siebzigern ist auch zu sehen. Alles im
Dorf ist im Originalzustand, wie so oft
in Kuba, wo die Zeit stehen geblieben
zu sein scheint.

Nach der Revolution mit Fidel Castro
an der Spitze war die Fabrik verstaat-
licht worden, da gehörte sie jedoch der
Hershey Company, heute einer der
größten Schokoladenhersteller welt-
weit, schon nicht mehr. Seit 2002 ste-
hen die Maschinen im Dorf still. Viele
Menschen sind arbeitslos. „Ziel ist es,
dass jeder im Dorf durch das Projekt
eine Arbeit bekommt“, sagt Rüfenacht.
In einer Schokoladenmanufaktur sollen
Einheimisches Süßes produzieren und
verkaufen, die Milch soll von ihren eige-
nen Kühen kommen. Es gäbe Jobs in
Restaurants und Hotels.

Rüfenacht weiß, dass es in dem sozia-
listischen Land mit seinen strengen Auf-
lagen und behördlicher Willkür dauern
kann, bis seine Pläne aufgehen. Er ist ja

nicht erst seit gestern
da. Seit 2000 managt
er einen der größten
privaten Reiseveranstal-
ter der Insel. Zwölf
Jahre gibt sich der Un-
ternehmer daher für
das Projekt Zeit. 150
bis 180Millionen Dol-
lar würde das Ganze
kosten, sagt Rüfenacht.

Er setzt auf deutsche und Schweizer
Investoren. „Wenn wir jetzt nicht anfan-
gen, dann ist irgendwann alles verfallen
oder wird abgerissen“, gibt er zu beden-
ken. Das trifft auch auf viele andere
Orte in Kuba zu. Und manch Einheimi-
scher denkt ebenso.

Eine Kaffeeplantage bei Artemisa,
etwa 55 Kilometer südwestlich von Ha-
vanna entfernt. Rolando Garcia stapft
auch mit seinen 70 Jahren noch be-
hende über das Gelände. Drei Männer
mit Macheten richten sich auf und wi-
schen sich den Schweiß von der Stirn.
„Bis vor kurzem stand das Gras zischen
den Ruinen so hoch, dass man nicht
hindurchgehen konnte“, sagt Garcia. Er
ist Stadthistoriker. Jetzt ist fast alles
freigeschlagen auf dem ehemaligen Ca-
fetal Angerona. Cornelius Sausse, ein
Bremer Kaufmann, hatte sich hier 1813
angesiedelt und ein herrschaftliches
Haus bauen lassen. Davon zeugt heute
noch der erhaltene Portikus mit vier
mächtigen Säulen. Die oberen Stock-
werke fehlen. Weiter hinten verstecken
sich die Grundmauern der Sklavensied-
lung, 450 Menschen sollen hier einst
gearbeitet haben.

Lange Jahre war der Ort in Vergessen-
heitgeraten,dabeiwar im19. Jahrhundert
derKaffeenoch der ganze Stolz des Ortes.
Erst vor 25 Jahren hat Garcia die alten Ge-
mäuer mit ihrer einst hochmodernen Ka-
nalisationentdecktundbegonnen,dieGe-
schichte um den Deutschen zu erfor-
schen.JetztendlichsolldieehemaligePal-
menallee zum Anwesen wieder angelegt
und Touristen angelockt werden.

Garcia hat Ehrenamtliche aus der
Stadt zusammengetrommelt, die die Rui-
nen vom Gestrüpp befreit und Tische
unter mächtigen, schattenspendenden
Bäumen aufgestellt haben, an denen
man Getränke kaufen kann. Garcia
führt Gäste gerne herum und gibt
kleine Anekdoten zum Besten, zum Bei-
spiel die von der haitianischen Gelieb-
ten des Cafetal-Besitzer Sausse. „Er
hatte ihr so viele Kleider geschenkt,
dass sie jeden Tag etwas anderes anzie-
hen konnte“, erzählt der Historiker. Er
hat sichtlich Spaß daran, Geschichte an
diesem Ort wieder lebendig werden zu
lassen. Zum Abschied sagt er: „Ich habe
nur eingeschränkte Macht, aber jeder
muss einen kleinen Beitrag leisten.“ Ei-
nen Beitrag zu einem besseren Leben.

Das wünscht sich auch der Kellner
Jesús. Eigentlich wohnt er in Güines,

ANREISE
Nonstop-Verbindungen von Ber-
lin gibt es nicht. Air France
fliegt zum Beispiel über Paris
nach Havanna, Air Berlin über
München nach Varadero. Tarife
Mitte Mai rund 1000Euro.

ÜBERNACHTEN
Das Hotel Palacio de Marques
de San Felipe y Bejucal (4,5
Sterne) liegt zentral in Alt-Ha-
vanna. Das herrschaftliche Ge-
bäude mit Patio aus dem
18.Jahrhundert wurde im ver-
gangenen Jahr komplett sa-
niert. Geschmackvolle Zimmer,
pro Person ab 61 Euro.
Etwas günstiger ist das wenige
Meter entfernte Hostal Valen-
cia mit eingewachsenem, hüb-
schem Innenhof und Kolonial-
architektur. Zimmer pro Person
ab 38 Euro.
Wer es zentral, doch ganz ruhig
mag, kann sich bei den Non-
nen im Convento Las Brigidi-
nas einmieten. Kein Hotel im

eigentlichen Sinn, doch sauber
und angenehm in Superlage.
Übernachtung mit Frühstück
etwa 44Euro pro Nase.

AUSFLÜGE
Der Hershey-Zug verkehrt zwi-
schen Havanna und dem Zu-
ckerdorf. An Bord des Oldti-
mers gibt es Cocktails und Live-
musik. Die Fahrt geht durch saf-
tig grüne, hügelige Landschaft.
Zum Programm gehört ein
Rundgang durchs Batey und
Mittagessen, pro Person 110
US-Dollar, immer sonntags und
auf Bestellung. Infos und mehr
zur Geschichte des Dorfes:
www.transhershey.com
Vom kommenden Frühjahr an
gibt es eine spezielle Rund-
reise zum Thema „Auf den Spu-
ren der Deutschen in Kuba“.
Anlaufpunkt ist auch das Cafe-
tal Angerona bei Artemisa und
die Höhlen bei Güines. Angebo-
ten wird sie von Cuba Real
Tours (www.cubarealtours.eu)

VERANSTALTER
Alle größeren Veranstalter ha-
ben Kuba im Programm. Bei Tui
beispielsweise kostet im Mai
eine siebentägige Pauschal-
Rundreise (mit optionalem Ba-
deurlaub im Anschluss) rund
1500 Euro pro Person im Dop-
pelzimmer.
Wikinger-Reisen bietet im April
(danach wieder ab Oktober)
eine 16-tägige geführte Rad-
tour über die Insel an. Ab
2400Euro pro Nase.

LITERATUR
Wolfgang Ziegler: Cuba. Mi-
chael Müller Verlag, 2011,
740Seiten, 24,90 Euro. Ein
sehr detaillierter Reiseführer,
der bis in den letzten Winkel
der Insel leitet, dazu mit viel
Hintergrund und Service ausge-
stattet.

AUSKUNFT
Kubanisches Fremdenverkehrs-
amt, Telefon: 069/288322,
Internet: www.cubatravel.cu

DTIPPS FÜR KUBA

Auf den Spuren der Deutschen

Im Gute-Laune-Zug von Havanna nach Hershey geht musikalisch die Post ab. Dafür sorgen schon die kubanischen Vorturner.  Foto: gws
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OBERSTDORF Alles, nur
keine Langeweile – Seite R 4

Von Anna Pataczek

Im Zug
des Zuckerbarons

Der Amerikaner Milton Hershey baute einst
auf Kuba eine Bahnstrecke und eine Musterstadt.

Ein Schweizer will jetzt beides wiederbeleben
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Fidel-Verschnitt

* Flex-Preis (limitiertes Kontingent) p. P. bei 2er-Belegung einer Innenkabine und inkl. Flug nach Verfügbarkeit mit allen Abgaben und Zuschlägen auch zur Luftverkehrssteuer,
Transfers und „Zug zum Flug“ ohne Aufpreis erhältlich.

** Inklusivleistungen laut Katalog

Schon mal alles bestellt, 
außer der Rechnung?

Inklusive
Flug

Mein Sch
iff

kann

mehr!

KARIBIK
Mein Schiff 2
Januar bis März 2012

7 Nächte inkl. Flug ab

1.695 €*

INKLUSIVLEISTUNGEN

n Premium Alles Inklusive**: Speisen 
und ein umfangreiches Getränke angebot
den ganzen Tag in unseren Bars und
Restaurants inklusive!

n Alle Trinkgelder, viele Sport- und Enter-
tainment-Angebote sowie die Nutzung
des SPA-Bereichs inklusive.

Informieren Sie sich jetzt in Ihrem Reisebüro oder unter www.tuicruises.com
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Italien Antikes Rom. Vortrag mit Dias von
Stephan Elbern, Mittwoch, 4.Januar,
17Uhr30.
Türkei Istanbul, Troja, Ephesus, Milet.
Vortrag mit Dias von Stephan Elbern,
Dienstag,5. Januar, 17Uhr30.
Italien Das goldene Licht der Toskana.
Vortrag mit Dias von Matthias Müller-
Lentrodt, Freitag, 6. Januar, 17Uhr30.
Abenteuer In den Wüsten der Erde. Multi-
media-Vortrag von Michael Martin, Mon-
tag, 9. Januar, 19Uhr30, Eintritt 13 Euro,
ermäßigt 11 Euro.
Spanien Teneriffa. Multimedia-Vortrag
von Frank Zimmermann, Mittwoch,
11.Januar, 15Uhr30.
Frankreich Paris. Vortrag mit Digitalbil-
dern von Matthias Müller-Lentrodt, Don-
nerstag, 12. Januar, 17Uhr30.
Indien Der Süden und die Kunst. Vortrag
mit Dias von Almut Mey, Montag, 16. Ja-
nuar, 15Uhr30.
Donau Von Passau zum Schwarzen Meer.
Vortrag mit Digitalbildern von Klaus-
Harro Tiermann, Dienstag, 17.Januar,
15Uhr30.
Spanien Andalusien. Vortrag mit Digital-
bildern von Patricia Huber, Donnerstag,
19. Januar, 17Uhr30.
Russland Im Winter mit dem Fahrrad
durch Taiga und Tundra. Vortrag mit
Dias von Richard Löwenherz, „Globetrot-
ter des Jahres 2010“, Freitag, 20.Januar,
17Uhr30.  c.u.

— Alle Vorträge finden statt An der Ura-
nia 17 (U-Bahnhof Wittenbergplatz), Ein-
tritt, wenn nicht anders angegeben, 6 Euro,
ermäßigt 5 Euro.

einer größeren Stadt in der Ebene,
aber seit kurzem ist er in eine Hütte auf
dem Berg gezogen, der Lama de la can-
dela heißt. Könnten aber auch die Holly-
wood-Hills sein, denn Jesús, dem es
reicht, wenn man seinen Vornamen
kennt, sieht aus wie die kubanische Ver-
sion von Cary Grant im landestypi-
schen Guayabera-Hemd.

Noch arbeitet er in einem Lokal ne-
benan, wo er Einheimischen frittierte
Süßkartoffeln, chicharita de boniato, ge-
kochtes Rindfleisch und Bier aus der
Region serviert. Bald aber möchte er
Touristen auf seiner eigenen Terrasse
empfangen, die hoch über dem weiten
Tal liegt. Schon der Forscher Alexander
von Humboldt soll hier um 1800 gestan-
den haben. Die rote, satte Erde, die
Höhlenlandschaft und den Kalkstein be-
schrieb er in seinem „Politischen Essay
zur Insel Kuba“.

Ja, die Höhlen kenne auch er, sagt Je-
sús, schlägt einen Trampelpfad ein und
klettert einen kleinen Abhang hinunter.

Plötzlich eröffnet sich
ein 16 Meter hoher
Schlund, der gerade-
wegs ins Dunkel führt.
Jesús geht voran, bis ans
Ende, wo durch einen
Spalt Tageslicht nach in-
nen dringt und die Ge-
steinsfarben in Grün
und Rot leuchten lässt.
Es ist kühl und feucht.

16Kilometer lang sei das unterirdische
Netz, sagt Jesús, es gebe noch eine wei-
tere Höhle. „Im Unabhängigkeitskrieg ge-
gen Spanien haben sich hier in den
1890er Jahren Befreiungskämpfer ver-
steckt.“

Kaum jemand kennt diese unterirdi-
schen Hohlräume, kein Schild weist auf
sie hin. Das soll sich bald ändern, hofft
der Kellner. Das wäre doch was: Erst
Humboldts Höhlen besichtigen und dann
am Mojito auf Jesús’ Terrasse nippen, die
Aussicht auf das platte Land und seine
Äcker genießen und Königspalmen zäh-
len, die so hoch wachsen, dass sie alles
überragen.

Die Erlaubnis für ein eigenes Restau-
rant hat sich der Vater eines kleinen Soh-
nes schon von den Behörden geholt. Die
Gesetze wurden etwas gelockert und im-
mer mehr sogenannte Paladares, privat
geführte Gaststätten, schießen in ganz
Kuba wie Pilze aus
dem Boden. Jesús’
Nachbarin hat auch
schon mal vorsorg-
lich die Terrasse
vom roten Staub der
Erde freigefegt.

Etwa 2,5 Millio-
nen Gäste besuchen
pro Jahr Kuba.
Wenn eines Tages
vielleicht einmal
das Einreiseverbot
für US-Amerikaner
aufgehoben wird, so würden laut eini-
ger Studien alleine aus den Vereinigten
Staaten die gleiche Anzahl kommen.
Fremdenverkehr ist die Zukunft des Lan-
des. Ob das auch der ältere Mann mit
der Baseballkappe und dem faltigen Ge-
sicht weiß, der sich in Hershey auf dem
Sockel eines rostigen Strommastes nie-
dergelassen hat und nun mit bewegungs-
losem Gesicht die durchs Dorf ziehende
Touristengruppe beobachtet? Er sollte
auf seine Uhr schauen. Da steht: Stunde
null.

Gedränge am Strand von S’Arenal wird es im Winter auf Mallorca wohl kaum jemals geben. Doch mehr Besucher wünschen sich die Inselherren auch in den „toten“ Monaten.  Foto: dpa

Das Gebiss bedarf einer grundlegenden
Überholung? Die Augenlider sind ebenso
wie Busen oder Po erschlafft? Wer sol-
cherlei tatsächliche oder vermeintliche
Problemzonen bei sich sieht, dem schlägt
es spätestens nach dem ersten Kostenvor-
anschlag auch noch auf den Magen.
Schließlich schießen hiesige Krankenkas-
sen nur sehr wenig bis gar nichts für der-
lei Behandlungen zu. Der Betroffene
schaut sich also um, meistens im Ausland
– und wird so zum Touristen. Zum Ge-
sundheitstouristen. Ein Trend, der nicht
nur in Deutschland zu beobachten ist, wo
die propere medizinische Versorgung ei-
gentlich kein Problem ist, außer es fehlt
einem das nötige Kleingeld. Die Ange-
bote in Kliniken am Schwarzen Meer, an
der Moldau oder jenseits der Oder sind
preislich oft konkurrenzlos günstig.

Fünf Millionen Menschen reisen welt-
weit jährlich ins Ausland, um sich medizi-
nisch behandeln zu lassen. Dafür geben
sie „zwischen 60 und 70 Milliarden Euro
aus“, sagt Unternehmensberater Peter
Schmid. Das größte Aufkommen zählt
mit jährlich 1,5 Millionen Patienten Thai-
land, auch Indien (730000), Singapur
(720000), Jordanien (250000), Ungarn
(180000) und Südkorea (82000) profi-
tieren stark vom Medizintourismus, bei
dem weltweit rund 50 Länder aktiv sind.

Dass das Geschäft gut läuft, hat meh-
rere Gründe: Zum einen erwartet Patien-

ten ein Preisvorteil, der beispielsweise
für Deutsche – je nach Land – bei bis zu
70 Prozent liegt. Daneben gibt es in den
Kliniken der führenden Länder für Aus-
länder meist keine Wartezeiten, da wird
zur Not eben rund um die Uhr gebohrt.
Auch wartet dort oft ein spezielles medi-
zinisches Know-how oder auch Ange-
bote wie etwa die Präimplantations-Tech-
nik, die in der Bundesrepublik beispiels-
weise nicht erlaubt ist.

Allerdings gehen Patienten im Ausland
mitunter ein Risiko ein. „Vor allem da,
wo es sehr viel günstiger ist, existiert
eine Grauzone“, berichtet der Arzt Ro-
bert Gerl von der Münchner German He-
althcare Consulting. „Fehlende Transpa-
renz und Sicherheit“ seien – wie auch die
Nachsorge einer aufwendigen Behand-
lung – oft Negativpunkte. Allerdings
längst nicht mehr so häufig wie früher.

Auch Deutschland mischt im Medizin-
tourismus mit: Von den 2000 Kliniken
hierzulande wirbt etwa jede zehnte um
Patienten aus dem Ausland. Sie böten
zwar „hohe medizinische Qualität“, sagt
Gerl. Doch der Service rundherum sei
„eher unterrepräsentiert“. Insgesamt
suchten 2010 rund 60000 Ausländer in
der Bundesrepublik eine Klinik auf. In
der Zahl sind alle Notfälle enthalten, also
auch verletzte Skifahrer in den bayeri-
schen Alpen, die im Krankenhaus lan-
den.  tdt

Reisebürosterben schwächt sich ab
In Deutschland schwächt sich das Reise-
bürosterben ab: 10240 Agenturen organi-
sieren aktuell den Bundesbürgern ihre Fe-
rien – 130 weniger als 2010. In den fünf
Jahren davor waren 347, 329, 368, 452
und 773 Reisebüros vom Markt ver-
schwunden, Ende der neunziger Jahre
hatte es sogar noch fast 16000 Vertriebs-
stellen gegeben. Allerdings habe Deutsch-
land noch immer eine der „höchsten Rei-
sebürodichten der Welt“, kommentiert
Jürgen Büchy, Präsident des Deutschen
Reiseverbands (DRV). Großbritannien
habe beispielsweise lediglich 5858 und
Spanien 5100 Reisebüros. Selbst in den
USA gebe es – bei 310 Millionen Einwoh-
nern – nur 15000 Agenturen.

Bahn: Wunschsitzplatz online
Sitzplätze nach Wahl gibt es bald bei der
Deutschen Bahn (DB). „Noch im zweiten
Quartal 2012“ werde sein Unternehmen
„so weit sein“, bestätigt DB-Manager Mat-
thias Hüske. Bahnreisende finden dann
auf Bahn.de Waggonpläne, der Sitzplatz
nach Wahl lässt sich sofort per Klick re-
servieren. Der neue Online-Service gilt
für alle IC-, EC- und ICE-Züge.

Urlaub beschert Hüftgold
Viele Bundesbürger nehmen im Urlaub
zu: Sechs von zehn bringen nach ihrer Fe-
rienreise mehr Gewicht auf die Waage.
Von ihnen legt etwa jeder zweite ein Kilo
zu, 30 Prozent mehr als ein Kilo und
18Prozent zwei Kilo. Jeder zwanzigste
Deutsche – so zeigt eine Umfrage des On-
line-Reisebüros Start.de unter 1100 Kun-
den weiter – kehrt sogar drei Kilo schwe-
rer nach Hause zurück.

Neue Touristenstadt auf der Krim
DieUkrainesetztaufdenTourismus–und
hat große Pläne. Bis 2015 will das Land
am Schwarzen Meer die Zahl der Touris-
ten von derzeit knapp sechs Millionen auf
20 Millionen erhöhen. Geplant sei, so
Vize-Regierungschef Borys Kolesnikow,
eine neue Touristenstadt mit „tausenden
von Hotelbetten“ nahe der Krimstadt
Jewpatorija. Auch zwei neue Flughäfen
sollenaufderKrimentstehen–inSimfero-
pol und Sewastopol.

Bulgarien: Rauchverbot ab Juni
Es wird immer enger für die Raucher:
Auch Bulgarien sagt offenbar dem blauen
Dunst endgültig den Kampf an. Verab-
schiedetdasParlamentdienunvonderRe-
gierung beschlossene Gesetzesnovelle,
greift vom kommenden Juni an ein totales
Rauchverbot im öffentlichen Raum. Im
Juni 2010 war das Land Rauchern noch
entgegengekommen: Damals sollte ein
Rauchverbot in allen Lokalen in Kraft tre-
ten. Es wurde dann aber gelockert, um
dem Fremdenverkehr in dem Touristen-
land – es wird vor allem auch von jungen
Leuten mit Partyambitionen geschätzt –
nicht zu gefährden.

Wien: Straßenbahn mit Restaurant
In Wien reifen Pläne einer besonderen
„Bim“: Drei ausrangierte Straßenbahnen
sollen als rollende Restaurants für bis zu
34 Gäste auf den Gleisen der österrei-
chischen Metropole zum Einsatz kom-
men. Bereits Mitte 2012 soll „Vienna
Tram Restaurant“ an den Start gehen, pro
zweistündiger Fahrt mit Vier-Gänge-
Menü und einer Flasche Wein werden
80Euro pro Person veranschlagt. Die Be-
treiber orientieren sich an einem ähnli-
chen Projekt in Melbourne, das pro Jahr
1,5 Millionen Gäste anzieht.  tdt

Im Zug des
Zuckerbarons

Die Wende ist bald geschafft. Wenn der
jüngste Trend anhält, werden die Spanier
auf Mallorca bald eine Minderheit sein
und der schon vor Jahren geforderte An-
schluss der größten Baleareninsel an die
Bundesrepublik als 17.Bundesland
könnte Realität werden. Wirtschaftskrise
und hohe Arbeitslosigkeit auf Mallorca
führen nämlich dazu, dass immer mehr
Einwohner ihr Glück in der Ferne zu su-
chen. Vor allem auch in Deutschland.
Das untermauern die jüngsten Daten des
spanischen Amts für Statistik.

Also gut, die Anschlussfrage stellt sich
natürlich nicht. Doch dass es um die Lieb-
lingsinsel der Deutschen trotz bester Bu-
chungszahlen wirtschaftlich nicht beson-
ders gut bestellt ist, wird von niemandem
bestritten. Die Restrukturierungspläne
für die Playa de Palma sind nach müdem
Beginn zum Stillstand gekommen, die
halbherzigen Bemühungen zur Saisonver-
längerung haben bisher nicht gefruchtet,
und jetzt klagen auch noch Kreuzfahrtun-
ternehmen, dass außerhalb der Hochsai-
son ihre Passagiere oft eine „geschlos-
sene“ Hauptstadt Palma vorfinden. Ob
die seit Mitte vergangenen Jahres neu in-
stallierte konservative Balearenregierung
entscheidende Veränderungen herbeifüh-
ren kann, darf bezweifelt werden.

Dass die öffentlichen Kassen nicht nur
auf dem spanischen Festland, sondern
auch auf der vom Tourismus verwöhnten
Insel Mallorca leer sind, ist kein Geheim-
nis. Untrügliches Indiz dafür ist das Ster-

ben einst hochfliegender Pläne: „Im Laufe
der kommenden 15Jahre soll die Playa de
Palma wieder das werden, was sie einmal
war: ein Referenzpunkt und Vorreiter in
Sachen Tourismus.“So hatte es imAugust
2006 der damalige spanische Tourismus-
StaatssekretärRaimonMartinezFrailebei
der Präsentation eines Vorschlagsbün-
dels formuliert und Investition von mehr
als einer Milliarde Euro angekündigt.

Zur Erinnerung: Es war in der Tat Gro-
ßes geplant. Tennis- und Spielplätze,
Grünzonen, ein Freilufttheater, Rad- und
Wanderwege, eine Straßenbahn, Park-
plätze, eine Segelschule, ein Zentrum für
Thalassotherapie – ehrgeizige und teure
Pläne, die die Playa de Palma schicker
und für alle Mallorca-Touristen attrakti-
ver machen sollten. Die Vorschläge spar-
ten kaum einen Bereich aus. Zusätzliche
Abfahrten von der Autobahn sollten ange-
legt, ein Bootstransfer zur Hauptstadt

Palma eingerichtet
werden. Zum Flugha-
fen hielt man einen
Rad- und Fußweg
für sinnvoll. Halbfer-
tige, leer stehende
oder vernachläs-
sigte Hotels sollten
ganz verschwinden,
Licht, Luft und
Sonne in den zum

Teil arg verranzten Gassen sollte Touris-
ten und Einwohnern gleichermaßen
mehr Lebensqualität verschaffen.

Kaumwaren jedochdieVorstellungen–
vonPlänenkonntemanjanichtsprechen–

aufdemTisch,schonwurdeInselkennern
klar: Das wird nichts. Denn die allmächti-
gen Bürgermeister der beteiligten Ge-
meinden legten sich gleich quer. Sie stell-
ten sofort die Entschädigungsfrage. Denn
wenn Hoteliers genötigt werden sollten,
ihre oft maroden Häuser abzureißen, wer
würde dafür zahlen? Die Gemeinden
nicht, zumal sie durch das Ausdünnen der
Hotellandschaft erhebliche Steueraus-
fälle zu beklagen hätten. Der Balerarenre-
gierung trauten sie nicht, und die Ansage,
dasferneMadridwerdedieSchatullenöff-
nen, fanden sie absurd. Also blieb es bei
immer seltener stattfindenden Sitzungen
des für die Restrukturierung neu gebilde-
ten Konsortiums. Zwei oder drei ohnehin
völlig verrottete Hotels in dritter Reihe
wurden abgerissen – und schon stand die
Wirtschaftskrise vor der Tür. „Die Re-
form endet imNichts“, titelte unlängstdie
katalanischsprachige Tageszeitung „Diari
de Balears“.

Da hat es auch wenig geholfen, dass
das dickste Standbein der mallorquini-
schen Wirtschaft, der Tourismus, zu
höchster Blüte fand. Mallorca war in den
Sommermonaten der vergangenen bei-
den Jahre quasi ausverkauft. Und private
Investoren nehmen derzeit bis zu dreistel-
lige Millionensummen in die Hand, um
weitere, vor allem hochpreisige Hotelbet-
ten zu bauen. „Das ist alles gut und
schön“, sagt Álvaro Middelmann, Gene-
raldirektor von Air Berlin für Spanien
und Portugal, „doch es wird zu wenig da-
für getan, dass Mallorca ein Ganzjahres-
ziel wird.“ Die guten Hotels bemühten

sich, ihre Häuser auch zwischen Novem-
ber und Februar geöffnet zu halten, doch
die Touristen fänden es wenig charmant
in diesen Monaten oft nur geschlossene
Geschäfte, Restaurants und Bars zu fin-
den, sagt der Airliner.

Jaime Martínez, Generaldirektor für
Promotion beim Tourismusamt in Palma,

lächelt etwas ge-
quält, wenn er auf
die Forderungen an-
gesprochen wird.
Die Tourismusbran-
che hatte sich viel
von der neuen kon-
servativen Regie-
rung versprochen.
Doch angesichts lee-
rer Kassen werden

vollmundige Ankündigungen wohl
Sprechblasen bleiben. Man setze auf pri-
vate Investoren, heißt es. Konkret könne
man allerdings noch nicht werden. Um
die Bereitschaft der Investoren zu erhö-
hen, seien Anreize in Form von Steuerer-
leichterungen angedacht.

Um die „tote“ Jahreszeit zu beleben,
soll ausgerechnet die Finanzkrise helfen.
Einzelhandel und Restaurants in Palma
etwa klagen nämlich über stark rückläu-
fige Umsätze. Nun sollen neue Gesetze
zur Flexibilisierung der Öffnungszeiten
neuen Schwung bringen. Eine komplette
Freigabe, wie jetzt für Madrid beschlos-
sen, wird es wohl nicht geben. Doch
wenn es gelänge, Mallorca ganzjährig at-
traktiv zu machen, bliebe sicher auch
mancher Spanier seiner Insel treu.

Bohren rund um die Uhr
Gesundheitstourismus ins Ausland nimmt zu

E FTERMINE

Privat
geführte
Restaurants
schießen
wie Pilze
aus dem
Boden
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Durchgehend geöffnet
Mallorca kriselt und will zum Ganzjahresziel werden. Doch noch weiß niemand, wie das gelingen soll

Kühne Pläne
wurden
von der
Finanzkrise
jäh gestoppt

Private
Investoren
sollen es –
mal wieder –
richten

E FNACHRICHTEN
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Seebad Kühlungsborn Nh. komf.
FW in ruhiger Gartenanl. mit Meerblick.
www.2rosen.de, Tel. 0177/5 68 71 50

Architekturreise DUBAI und

ABU DHABI
(17.-24. März 2012) mit Führungen von orts-

ansässigen, deutschen Architekten 
Preis: p.P. im DZ: 1.995,- €

WELS TRAVEL
(030) 498 777 510 / info@wels-travel.de

Costa Rica
erlebnisreiche, begleitete Rundreise (29.03.-
13.04.2012) mit deutscher Reisebegleitung 

Preis p.P. im DZ: 3.149,- €
WELS TRAVEL

(030) 498 777 510 / info@wels-travel.de

OMAN Rundreise
Orientalische Märkte, Wüsten u. Oasen erwar-
ten Sie auf einer spannenden 8-tägigen Tour.

Preis p.P. im DZ: ab 2.600,- €
WELS TRAVEL

(030) 498 777 510 / info@wels-travel.de

SÜDAMERIKAS unbekannte

Höhepunkte
19 Tage Paraguay-Bolivien Rundreise mit

den größten Wasserfällen der Erde, Dinosau-
rierspuren, Vulkane, Salzseen uvm.

Preis p.P. im DZ: 4.549,- €
WELS TRAVEL 

(030) 498 777 510 / info@wels-travel.de

Strandurlaub in DUBAI
Entspannen Sie 7 Tage im 5*Luxushotel di-

rekt am Strand des Arabischen Golfs. 
Preis p.P. im DZ: ab 1.350,- €

WELS TRAVEL 
(030) 498 777 510 / info@wels-travel.de

Insel Bornholm

Postgade 2, Tejn . DK-3770 Allinge
Tel 0045 56 48 05 70. Fax 0045 56 48 04 70

oder Farbkatalog kostenlos anfordern.
www.bsu.dk

Ferienhäuser suchen-finden-buchen

Ferienhäuser
in Norwegen

www.borks.de
Tel. 0 20 41 / 77 83 56

Bretagne / Süd-Finistère
Private Ferienhäuser am Meer

! 0671- 474 83, www.kappeler-bretagne.de

Ferien im Cilento (Kampanien)
Stilvolle Wohnungen auf einem 
Landgut am Meer. 2– 8 Pers.
www.crapa.de

LAGO MAGGIORE: AB 50,– € / Tag
Private FeWos, Häuser und Villen mit 
Traum-Seesicht, Strand & Pool.
Tel. 02 28 / 62 09 30, www.lago-reisen.de

Die Ferienhaus-Spezialisten für Italien
030.30820408 · Manteuffelstr.5a · 12203 Berlin

Unesco-Welterbe Cilento/Süditalien: 
Fh‘ser, Fewos & Hotels am Meer 

! 09 41/5 67 64 60, www.cilento-ferien.de

Kur in Kolberg in Polen, 14 Tage ab 499 €! Haus-
abholung inkl.! Hotelprospekte und DVD-Film gratis! 
Tel. 0 04 89 43 55 51 26 · www.kurhotelawangardia.de

SCHNUPPER-KUR Last-Min. 7 Tg. 

Tel. 00 48 75 78 16 300 www.villavital.pl.

Villa Vital in Bad Flinsberg, inkl. 7 Nächte im 
Komf.Zi. / App., Sektbegrüßung, Frühstücks-
buffet, 3-Gang Menü à la carte, ärztliche
Untersuchung. Kurpaket: mit 10 Anwendun-
gen. ab 245 € p.P.

WELLNESS IM WINTER 5 = 3
5 x ÜN im App. mit Meerblick inkl.Glühwein,5 x 
Frühstücksbuffet, 5 x 3-Gang-Menü à la carte, 
3 verschiedene Massagen, Spa für Hände und 
Füße, Saunen- und Fitnessraum-Nutzung,
Bademantel, Preis p. P. 225,– Euro.
Tel. 00 48 91 38 47 640 www.wyspa.com.pl.

Für Ihren besonderen Komfort-Urlaub 
2012 zum vernünftigen Preis: 

www.reetferienhausrügen.de 

Rügen / Baabe 
2+3-Raum-FeWo*** www.wohnpark-granitz.de; 

Hotel**** www.villa-granitz.de, ! 03 83 03-14 10 oder 
0175-713 31 89; www.reetdachhaus-seewind.de, 

2+4-Raum-FeWos**** ! 030-85 40 72 01

www.DerMuehlenhof.de 

Rügen
Exklusive Ferienwohnungen in 
herrlicher Lage.
Schwimmhalle, Saunahaus 
mit Badeteich und vielseitiges 
Massageangebot.
Tel. 038308 5630

SARDINIEN
hier informieren:

Telefon 0 55 63-10 00
www.sardinienferienhaus.de

OSTSEE

Ferienwohnungen

RÜGEN

Ferienwohnungen

AUSLÄNDISCHE REISEGEBIETE DÄNEMARK

NORWEGEN

Ferienwohnungen

SCHWEDEN

Ferienwohnungen

FRANKREICH

Ferienwohnungen

ITALIEN

Ferienwohnungen

POLEN

OSTSEE, POLEN

ASIEN Weinberg sucht
Genießer.

Ihr Angebot im Reisemarkt
Jeden Sonntag im Tagesspiegel.

Anzeigenschluss Donnerstag, 16 Uhr 
Tel.: (030) 290 21-15 511 

Fax: (030) 290 21-540
reiseteam@tagesspiegel.de


